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Europäischer Wirtschafts- und Sozialausschuss

UNTERNEHMERGEIST
28. November 2007, Porto (Portugal) 
Rede 
von Herrn Dimitris Dimitriadis
Präsident des Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschusses
Im Zeitalter des "Humankapitals" mit "Wissen" als primärem "Rohstoff" in der Weltwirtschaft muss der moderne Unternehmer mit "unsichtbaren" Werkzeugen hantieren.
In unserer wissensbasierten Gesellschaft erwirbt ein jeder von uns die kostbare Freiheit und Unabhängigkeit dadurch, dass er "Unternehmer" seiner Ideen, seiner Ambitionen und seiner Bereitschaft ist.
In unserer wissensbasierten Gesellschaft und Wirtschaft müssen wir nach Werten streben, die nicht nachgeahmt werden können. Dadurch fördern wir die Wettbewerbsfähigkeit, ein dauerhaftes Wachstum und eine vielfältige Kreativität. 

Wir müssen den Unternehmer als eine innere Einstellung und nicht als einen Beruf wahrnehmen.

Wir müssen den Unternehmer als einen Innovationsquell wahrnehmen, der neue Ideen hat und diese in neue marktfähige Produkte oder Konzepte umsetzt und dabei Risiken eingeht, 

ODER NOCH BESSER, die Risiken abwägt und sich über etablierte Grenzen hinwegsetzt, statt sich mit dem Status Quo zufrieden zu geben.
Wir müssen den Unternehmergeist als eine Erfüllung der persönlichen Ziele sehen.
Der Unternehmergeist in Europa wird nachweislich durch unnötige und erdrückende Rechts​vorschriften, Bürokratie und hohe Steuern behindert.

Ebenso liegt auf der Hand, dass die Verfahren für die Unternehmensgründung vereinfacht werden müssen, dass der Zugang zu Kapital verbessert werden muss und dass wir die Steuer- und Verwaltungslast senken müssen.
Forschungsergebnisse zeigen jedoch, dass diese Behinderungen zwar schwerwiegend sind, jedoch nicht ganz so schwerwiegend, wie gemeinhin angenommen wird.
Ich denke, dass wir zuallererst unsere innere Einstellung zum Unternehmertum und unsere dies​bezügliche Kultur ändern müssen.
Wir müssen ein Klima schaffen, das unternehmerische Initiative fördert und zur Bewusstmachung der Bedeutung unternehmerischen Handelns beiträgt.
Das Wort "Unternehmer" taucht in der englischen Sprache zum ersten Mal im Jahr 1475 als "entreprennoure" auf und bezeichnete damals eine Person, die etwas unternimmt, jemanden, der Kontrolle ausübt, siegreich aus "Kämpfen" hervorgeht oder auch jemanden, der über Führungs​qualitäten verfügt.

In unserem alltäglichen Sprachgebrauch hat das Wort "Unternehmer" - leider - oftmals einen negativen Beigeschmack und steht für jemanden, der ausschließlich nach seinem eigenen Wohl bzw. nach Bereicherung trachtet.

Das wahre Problem liegt auf der kulturellen Ebene!
Die Menschen haben nicht das Selbstvertrauen, um mutige Entscheidungen zu treffen oder sich aus der Masse abzuheben.
Der mit dem Nobelpreis ausgezeichnete Wirtschaftswissenschaftler Edmund Phelps sagte vor kurzem, dass die so genannte "Dynamik" - die Kultur des Unternehmertums – in Europa nicht vorhanden ist.

In Japan ist es beispielsweise verpönt, viel Geld zu verdienen und neue Wege zu gehen, dies gilt als etwas "Schlechtes". Die japanische Gesellschaft akzeptiert persönliche Wünsche und insbesondere den Wunsch nach Geld nicht, da das Bildungssystem den Menschen vermittelt, dass diese Wünsche schlecht sind!
Wenn hingegen in den USA jemand "unternehmerisch" genannt wird, dann ist dies ein großes Kompliment. Jugendliche werden in Sommerfreizeiten geschickt, in denen sie unternehmerisches Handeln lernen - und lernen, wie sie der nächste Bill Gates werden können.
In Europa gibt es keinen Bill Gates!!!
Europa muss seine althergebrachte gesellschaftliche und kulturelle Einstellung in Bezug auf das Eingehen von Risiken und auch dessen Würdigung ändern, wenn eine neue Generation von euro​päischen Unternehmern heranwachsen soll.

Mit Blick auf die Kultur des Unternehmertums ist die amerikanische Gesellschaft sehr viel eher bereit, das Eingehen von Risiken zu belohnen und Scheitern zu verzeihen.
Während Amerika dafür berühmt ist, dass alles möglich ist, herrscht in Europa eine viel größere Tendenz zu einer negativen Einstellung.
Wenn Europäer neue Ideen vorbringen, bekommen sie häufig zu hören: "Das geht nicht!"
Die anderen sprechen von Globalisierung, während wir unserer nationalen und europäischen Eigenart verhaftet bleiben.

Die anderen setzen auf die Gesellschaft, während wir auf den Staat setzen.

Die anderen fördern das Private, während wir das Öffentliche fördern.

Die anderen sehen das wirtschaftliche Gefüge der Gesellschaft im Mittelpunkt, während für uns die Politik im Mittelpunkt steht.

Niemand wird bezweifeln, dass Europas schlechtes Abschneiden in Bezug auf unternehmerische Initiative ein Grund für seine schlechte Bilanz bei der Schaffung neuer Arbeitsplätze im Vergleich zu den USA ist.
Der Unternehmer ist das Herzstück unserer Wirtschaft und unseres Sozialmodells. Er ist derjenige, der mithilfe bestehender Technologien und Marketingmethoden NEUE BEDÜRFNISSE schafft, mit denen das Fahrzeug namens Wirtschaft betankt wird.
Folglich wird der Unternehmer den Innovationsprozess neu beginnen müssen, um diese neuen Bedürfnisse zu befriedigen und durch die INNOVATION einen MEHRWERT zu schaffen.
Unternehmertum muss in der europäischen Wirtschaft als etwas gesehen werden, das einen Mehrwert erzeugt.
Mit Mehrwert ist hier nicht unbedingt Profit gemeint, sondern vielmehr ein kultureller Wandel.

Die Bildung und vor allem die Universitäten und Hochschulen spielen hier eine wichtige Rolle.
Die europäischen Universitäten und Hochschulen müssen bei Förderung von Unternehmergeist und Innovation eine Schlüsselrolle übernehmen und den Studenten helfen, unternehmerisch denken und handeln zu lernen und ihnen gleichzeitig zeigen, wie sie als verantwortlich handelnde Unternehmer Unternehmen gründen und diese auch zum Blühen bringen können.
Die Grundsätze des "Unternehmertums mit menschlichem Antlitz" oder der "verantwortlichen Unter​nehmensführung" oder auch des "Kapitalismus mit menschlichem Antlitz" stehen für die heutigen Unternehmen, wie der französische Premierminister Sarkozy es in seinem Buch "Ensemble" schreibt.
Diese Unternehmen minimieren ökologisch und sozial schädliche Auswirkungen und maximieren ihre positiven Auswirkungen.
Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung, dem sich die EU voll und ganz verpflichtet hat, vereint in sich die Vorstellung eines ausgewogenen Wirtschaftswachstums und der sozialen Eingliederung sowie den Erhalt einer gesunden Umwelt für künftige Generationen.
Der Unternehmergeist darf nicht auf die bloße Unternehmensgründung beschränkt bzw. lediglich damit in Verbindung gebracht werden, sondern ist vielmehr als ein individueller Wesenszug eines Geschäftsmannes zu sehen.

Und die Unternehmen brauchen einen neuen Führungsstil, bei dem das Miteinander im Vordergrund des unternehmerischen Verhaltens steht und der den Mitarbeitern das Selbstvertrauen gibt, ebenfalls unternehmerisch zu handeln.

Diese Art von Unternehmen benötigt drei Arten von Menschen: Die "Trendhunter", die künftige Entwicklungen voraussehen und entsprechende Signale geben, die "Innovatoren", die diese Signale aufnehmen und innovativ tätig werden, und die "Macher" für die praktische Umsetzung.
Ich verstehe "Unternehmertum" als eine neue Art zu Denken, einen neuen Lebensstil, eine neue Form des Umgangs miteinander im professionellen Bereich sowie als Geisteshaltung.

Ich denke dabei an Menschen, die in der Lage sind, Veränderungen zu antizipieren, sich auf inno​vative und kreative Weise daran anzupassen und den Bürgerinnen und Bürgern Europas so zu mehr Wohlstand und einer höheren Lebensqualität zu verhelfen.

Ich meine Menschen, die den Wind auf ihrer Haut spüren und Windkraftanlagen erfinden …

Ich meine Menschen, die ein Rad erblicken und ein Auto entwerfen …

Ich meine Menschen, die zur Sonne aufblicken und sich Solarkraftwerke ausdenken …

Ich meine Menschen, die die Erde berühren und sich an die Herstellung von Biokraftstoffen machen …

Auch uns als Unternehmern kommt ein wesentlicher Teil der Verantwortung in diesem Prozess zu.
Wir tragen die Verantwortung für die Schaffung der geeigneten Instrumente (Strategie, Ausbildung, gemeinsame Ziele), um unsere Mitarbeiter zu inspirieren, indem wir ihnen die Möglichkeit eines erfüllten Berufslebens und zum Erreichen ihrer persönlichen Ziele geben.
Wir müssen unseren Mitarbeitern Raum für Kreativität und Innovation geben, um die gewünschten Ergebnisse zu erreichen. Menschen, die scheitern, sollten nicht getadelt, sondern dafür gelobt werden, dass sie den Mut hatten, etwas Großes zu wagen.
Auch wir müssen Risiken eingehen!!!
In guten Zeiten dürfen wir nicht glauben, dass neue wachstumsverheißende Unternehmungen unnötig seien.

In schlechten Zeiten dürfen wir nicht einfach nur bestrebt sein, die Gewinne auf dem Mindestmaß zu halten.
Wissen erzeugt Wissen.

Risiko erzeugt Fortschritt … erfolgreich oder nicht.

Kreativität liegt uns im Blut und ist Teil unseres Denkens.
Im Unternehmertum erfüllt sich die eigentliche Bestimmung und Begabung des Menschen.
Wir dürfen keine Angst vor Veränderungen haben. Jede Veränderung ist ein Schock, jeder Verän​derung haftet ein Risiko an, aber jede Veränderung ist auch ein Schritt hin zu einer besseren und anderen Zukunft.
Gandhi pflegte zu sagen:
DU SELBST MUSST DER WANDEL SEIN, DEN DIE WELT VOLLZIEHEN SOLL.
_____________
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